
R

Kertzogs zu Gachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land—
grafens in Thuringen, Marggrafens zu Meißen, Gefurſteten Grafens zu

Henneberg, Grafens zu der Marck und Ravensberg,
Herrn zu Ravenſtein,

Seines gnadigſten Landes Furſten und Herrn,

hertzlichgeliebteſte &rauEßemahlin,
Die Weyland

Durchlauchtigſte hurſtin und Grau,

Dleonora ilhclmina,
KGeertzogin zu Gachſen.

Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen,
gebohrne Furſtin zu Anhalt, Landgrafin in Thuringen, Margarafin zu Meiſ
ſen, Gefurſtete Grafin zu Henneberg, Grafin zu der Marck, Ravensberg und

bAſcanien, Frau zu Ravenſtein, Zer ſt und Barnburg c.
Am 30. Auguſti 1726.

Durch ein Höchſt-ſeeligſtes Ende zu Jhrer Ruhe eingegangen,
Wolte DERO ewig lebende ugenden wehmuthigſt hierdurch verehren, und ſein unterthanigſteinnigſtes

Mitleiden nochmahlen in tiefſter Devotion an Tag legen

Frantz Rudolph Freyherr von Schmicdel,
Hochfurſtl. Sachß. Weimariſcher Hoff-Marſchall.
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 Der hohe Todtes-Fall; das ſchwer
m r  „Unglucks-Wetter,JS So Temat doſt deſiht no

im Gedachtniß hegt:
Machts, daß der Geiſt entbrennt, die Klagen auszuſchutten

Die doch nach Wurdigkeit nicht auszudrucken ſind,
IWeil unſers Kertzogs Giel ſich nicht mehr umb un.

J find.Ach! Du bethrantes Land! Was haſt du nicht erlitten?

Die Crone, Schmuck und Glantzder Furſt und Hertzo

ginnen;
Das ſchoöne MtiſterStuck des groöſten Meiſters fällt!

TIT]

J

„49 219

Eilt nicht das halbe vert des ertzogs aus der Welt:

I Wer ſoll doch hier im Blut, und Thranen nicht zerrinnen?



Da eins das andere vor unvergleichlich hielt!
Wie? daß der Wunder-GOtt ſo gar im Dunckeln ſpielt!

Wird wohl was traurigers in unßrer Stadt erkennet?

Durchlauchtigſt hohes ddaupt! Wie bit Du

ſo verhullet?
Wir bittre Seuffer ſtt Jein Gurſten hertze

aus?
Ach! fraget nicht! ſprichſt Du: Mich hat ein

erfullet:
Mein Mund und Zunge geht in Ach und Weh heraus?

Mein Theildes Lebens fleuchtolcht

Nein Kleinod in der Welt: Mein heitres Son
nen Licht:!

Meingantz unſchatzhar Pfand: Mein feſter Pfer

Und liegt ietzt da vor Mir auſ einer Trauer-Buhne!

O allzuharter Riß! ſinds nicht gerechte Klagen,
Darzu Mich ein Verluſt, der unerſetzlich, bringt?

Ja freylich! Riemand iſt, der in ſo harten Tagen,
Nicht aus dem Trauer-Thon die bangkten Lieder ſingt.
Die Reſident erſcheict! die Groſſe Gurſtin ſtirbet!

Ach! Die Geſalhte macht fich in dir Ewigkeit:
Woghrder ddimmels urſt das beſte Looßaudeuth.

Ach! daß ein CederBaum fo unverhofft verdirbet:!

O—



D! ſeltne Majeſtat! wie biſt Du ſo verdunckelt!.
Erwunſchtes Cugend Bild! woiſt Dein Schimer hin?

Der Hoff ſieht duteraus,da dieſer Stern nicht funckelt.

Vollkommneg Muſtert Wie? ſolltſt Dtl aus unſerm

Sinn?
Ach nein! die Herrlichkeit, die wir an Dir geſehen,

Jſt nicht in Marmopr-Stein: vielmehr ins Hertz gtatzt.
Dein Licht der GottesFurcht bleibt uns zur Spur ge—

ſetzt.Wir? daß nicht Jeder wünſcht, den Weg DJN nach zugehen:

Du Theurſte Furſtin! gabſt ein ruhmliches Eremprl,
So jederman vyr ſchon, klug und verſtandig prieß.

Des LebensHertzog war in Deines Hertens-Tempel;
Da Wandel, Wort und Sinn ſein edles Bildniß wieß.

Durch Deine Luſt zu GOtt, und glorioſen Eyffer,
So. Dul zu ſeiner Kirchund Chriſti Knechten trugſt,

Und dadurch alle Luſt der Eitelkeit verſchlugſt,

Perſchmahteſt DU getroſt der Weltgeſinnten Geiffer.

der Schatz, den Du beſaßt, brach in ein holdes Weſen,
und rare Freundlichkeit vor allen Menſchen aus.

du hatteſt JESUS Peich vor ſchnoder Welt erleßen:
Es ſchlug DEJN innres Licht mit groſſer Krafft heraus.

dEJN Schmuck, mit welchem DIJCH des Himmels-HErr
beecronet,

Ließ ſich vor aller Welt im vollem Glantze ſeht,
DU ſuchteſt nur vor GOtt in ſeiner Huld zu ſtehn.

Vas Wunder! daß DEJN Ruhm durch gantz Europenthonet.

s fehlt nicht viel, daß ich Dich eine Gottin heiſe,
Da man Dich auch ſo hoch nach Deinem Todt verehrt.

doch Wohl! es ſeh alſo. Denn Deine Wunder-Weiße,
Hat dieſrn Ausſpruch uns mit allem Recht gelehrt.

meX-&



GOtt laßt die Großen ſchon, ſo Jhn vor HErrn erkennen, E
und in Gehorſams pflicht auch Jhm Vaſallen ſind,

ü

J

An denen Er mit Recht ſein Gottlich Bildniß find,
Laut ſeines theuren Worts Crhabnt Gotter nennen!

Doch was? wo komm ich hin: ſoll ich was writers ſetzen?
Nein! Dein gebeugter Geiſt vor GOtt verbiethet es. 1

Du machteſt Dich durchaus nicht in der Welt zum Gotzen;n
Du lebteſt Deinem Stand des Chriſtenthums gemaß. J

So hoch DuU immer warſt; ſo tieff giengſt DU hernieder,

tratſt,Und Jhn auch insgehrim umb ſeine Gnade bat,t.

DU ſtellteſt Dich vor Jhm, als eins der armſten Glieder.

Ja: große Hertzogin! Dich hatte zwar der himmel 1
Vor andern Deines Stands in hohen Flor verſetzt.

Doch prangteſt Du damit nicht vor dem Welt-Getummel.

Dein hocherhabner Sinn beziehlte ſtets den Adel,

Deſn jenes Konigs Sohn durchs Blut erworben hat;
Hier fand Dein Helden Geiſt alleine Ruhe ſtatt:

Veil da der Höchſte ſpricht: Man ſey gantz ohne Tadel.

urwahr Dein himmliſch Hertz kan tauſend wohl beſchä

men:Die Liebe zu dem Licht; zu GOttes reinem Wort;
borzu von Hoffen ſich ſonſt wenige bequemen;

Treibt Unterthanen nun zu gleicher Folge fort

ind die Begierde, ſo Du nach dem Seegen zeigteſt,
Der allen Redlichen nach Kampff verſprochen iſt,

Die es, Dir nach zuthun in keinem Stuck verdrirßt,



 Durchlauchtiges Gemahl! was mag ich denn noch l

ſchreiben,
i Da Deine Tugenden faſt gar unendlich ſind.

J

l

TJ

J

l

J

Die Weißheit, ſo man ſonſt in allen Thaten fandd; 1

Dein Fleiß der Heiligung muß unvergleichlich bleiben; 1
i Die Andacht des Gebehts, ſo Gottes Geiſt entzund;

I Dire Furſten Milde, ſo das Armuth hat erfahren;
I

m Dapmit Leutſeeligkeit ſich ungemein verband,J Kan ſchon das Conterfait der Seelen offenbahren.

Wie konteſt DU ſo gut in heiſſen Sonnen-Blicken,
Und wann der Hochſte ſonſt betrubte Falle wieß,

 Nicht unſers Geurſten Hertz mit ſüſſen Troſt erquicken,

Daß ER ſich drauf hierbey gelaſſen ſehen ließ.

n

Gab aber unſer GOtt erwunſchte Freuden-Stunden,
So war auch dieſe Luſt mit Selbtem gleich getheilt;

D—Wodurch Du manches Weh. auf kluge Art geheilt:
Und kurtz: Du bliebſt mit Jhm in Leid und Freud verbunmEn—

den. 1IDer Umgang, den Du pflogſt: die angenehmſten Mil

nen,So  Du hochſt ſchon vermiſcht durch Sanfft und De

Die, ſchreib ich, werden wohl vor ſpater Nachwelt gruuen,
muth wießt,

Wenn ſie Hleonor und Bilhelminen ueßt. TTT

I

 Die gantze Stadt und Land beweinen Dich beſtrzt; 4
IDer Hoff verehret Dich; Du haſt Jhn hoöchſt gezieret;

E

Der Landes-Mutter iſt das Leben abgekurtzt:
Ach! Ach! ſo rufen ſie, wie Jhnen auch gebuhret.



J Cl(s,
J—

v goandes- Gurſtin uh!.ntunhtachtann Oeitter
4 Seele,

E

Vor ſo ein glantzend Licht der ſuſnen Fruchte aus:

Wir wareſt Du geſalbt mit Freud und Glaubeng Oble!
Ja! OuU vergaſſeſt faſt den Schmert nd harten Strauß,

Den Dir Dein Konig da noch woltt kampffen ſuſſen;
Eh ſich Dein hoher Geiſt aus ſeinem Zempeiriß:

Was faſt unſchuldig ſchien; war Dir ſrur Hinderniß;
Wie ſahe man än Dir, die kleinſten Sunden haſfen.

Warum? Du pruffteſtuur in hocherlelchten Sinne:  a

Was GoOttes klares Wort vonrdem und jeiem.hielt.
So warſt Dit auch daben drauff in dex Wahrheit ine:

Wie nur ein Hertz die Ruh in der Verleugn ng fühlt.j
2

Verleugnung meine ich/ die aus dem Glauden flitſſet;
Nicht die, ſo beh der Welt vrrſtelltes Weſen iſt,
Darbey ſie noch zugleich die Sunden/ fuſtr bußt.

Nein! ſolche, die das hejd dürch Chriſti Todt verſuſſet.

Und wie Du irederzejt es mit der Wahrhrit hirkteſt;
nin

Eo blirbs bi in deu dodt, Wurchlauchtſte Her
142

Die Wahrheit wars, womit Dli Dein Verlangen ſtillteſt:
Die Wahrheit hrachte Dir die befte Weditin

Beſonders ruhteſt Dit in Deines Freundes Wunden.

Die Er zu Deinem Heil ſich willigſt ſchlagen ließ
8

Dadurch Er Dir zugleich den rrichſten Schatz verhieß.
ſier hattſt Du, was Du ſuchtſt in voller Gnuge ſunden.

Hier



Hier ſprung Drin Furſtlich Hertz in mahr, abs tauſend

Springem,
Zu vieler Luſt und Krafft der Kinder GOttes auf.

Du konteſt JEſu Lieb und Lob nicht ſatt beſingen,

Und pochteſt Glaubens-voll mit Wunder-Worten drauf.
Die helle Reinigung, ſo Du von Jhm bekameſt,

Benahm dem herben Todt ſein ſchreckhafft Angeſicht;
Du warſt im Lebens-Baum, und furchtſt den Stachel nicht.

Jſts Wunder? daß Du Jhn dann frohligſt übernahmeſt?

Und, o! wier wirſt Du nun in Sieges-Palmen prangen,
Da Dich Dein Brautigam gautz unaufhorlich liebt.

Das Schloß, in welches Di hochſtſeelig eiugegangen,

Darinnen DJN der HErr den Thron und Scepter giebt,

Laßt DICH ein Erden-Land in ſolchem Tauſch vergeſſen;
Du wilſt in Canaan des Vandes— Surſtin feyn, n

Weil Du dort oben kanſt vom Holtz des Lebens eſſen.

Allein wie ſtehts umb uns, da dieſe Ceder fället,
Und ein ſolh Wunder Bild aus unſern Augenweicht?

Wird wohl ein Hoheß Gut aus unſrer Hand geſtellet,

Daß nicht der gantze Leid in blaſſer Farb erbleicht?

lWie ſolten wir darob nicht in den Thrauen ſchwimmen?

Da die Unſchatzbarkeit ſelbſt aus dem Lande ſtieht:

Auch Hoch und Riedrige zum tieffſten Trauren zieht.

Mag dieß nicht unſre Luſt in JammerThon verſtimmen?



Am meiſten gram ich mich, wenn ich bey mir betrachter
Wie mir ein Paradieß hierdurch entgangen ſey.

cradt ſaIwie manche Rulſten-guld iſt mir, als ich erachte,S
J

J Denn dieſes ſchreib ich recht: Weg eitle Schmeicheley!

Aus der erblaßten Hand ſo gnadigſt zugeſtoſſen,

Daß ich dem Gurſten Vatuhl der tieffſte Schuldne.2

bin,
J  und muß ich nur erſtaunt mir zu Gemuthe ziehn,
J Daß mir der beſte Danck faſt durch den Tod verſchloſſen.

I Wiewohl, was reiß ich denn die tieffgeſchlague Wunden
Durch lange Trauer-Schrifft vom neuen wieder auf?

Bin ich, Qurchlauchtſter Perr uiht mehr zum

Frlroſt verbunden?
Und zielet DEJN Gemuth nicht eintzig nur hierauff?

Wohlan: ſo will ich dann den Grund deſſelben ſetzen;
So mir bey dieſem Fall noch eingefallen iſt,

ſSeit man die FJertzogin in unßrer Stadt vermißt:
er Hochſte laſſe ihn des Rurſten Geiſt ergeten:

ſeese „äx*Nicht ſo? Du GurſtenSolllt. die allerbeſte Gabe,
gJgſſt uns von unſerm GOLJ zur Lehne vorgeſetzt?

Und fuhret Er ſie denn nach ſeinem Rath zum Grabe,

J Und ſo in Eigenſinn ſich gantz erbarmlich qualt:

So bleibet ſeine Lieb und Weißheit unverletzt.
Sein Wille ubertrifft unendlich unſern Willen,

Der ſtatt des guten ihm offt eitel boſes wehlt,

Hingegen in JoM ruhn, kan uns das Trauren ſtillen.
XE Was



Was mehr? ſucht nicht der HERR, uns durch den Riß zu lo
cken,

Der großen Himmels  Braut mit Eiffer nachzugehn,
J

Damit wir ſo, wie SJE, dort gute Früchte pflocken,
Und vor des Lammes Stuhl in hellen Kleidern ſtehn.
Er nimmt uns dieſes Glt, ein hohers nur zu haben,

Nach dem kein Dieb: kein Todt: noch andres Ungluck ſticht.
Gefallt uns dieſer Zweck des guten GOttes nicht?

Ach! ja, er iſt ſehr gut: er kan die Seele laben.
EUnd ift die Liebe recht, ſo gonnt man dem Geliebten,

Dasß Jhi zu iederzeit am allerbeſten ſey.
RDu nun dir Furſtin aus dem Lande der Betrubten;

So bleibt SJE ewig ſo'von allem Kummer frey.

Sogonne denn, O Gurſt! der Gurſtin beſte Tage!

Genug:, daß DuU SJE ja dereinſten wieder ſiehſt,
Da Du, wie SJE gethan, das beſte Theil erkießt:
geht nicht DEJN Sinn dahin, daß er das Ziel erjage?

zuletzt! was ich verſaumt, das will ich DJR ietzt bringen,

Durthlauchtigſt-hoher Surſt in Unterthan
nigkeit.

ſch muß auch Deinen Ruhm vor Deinem Thron beſingen,n

I

r ſetze Selbte ſtets zu Weimars Tugend Bilde!

Der mich ſo offtermahls zu groſſer Schaam erfreut.

der Herrſcher aller Welt erſetze alle Milde,

Die mir ſo unverdient, und Furſtlich zugewand, n
Mit ewigwahren Wohl aus ſeiner Furſten 1

Hand;

Er



Er ſchencke mir die Kra't, daß ich die Pflicht und

Treue,Die einem Fuirſten Paär geſdinmt verbun

den war,In contentrirter Maaß fort. Sclbtem fonders

weyhe,u—SogebichLeihund Blut vormeinen urſten dur!
Er ſtelle Sie zur Zier und Lichte aller Sachſen.

«J
v 64und lege lange Zeit noch DERO Leben zu.

Daß ſeder unterthan im Fried und ſtiller Rith

Zu Leibs- und Seelen- Wohl erſprießlich konne

wachſen:..
Er fuhre DERO Thron aus allen Dunckelheiten,

Jn frohes JubelFeſt nach Trauer-Tagen ein!
2

Sein Scepter. muſſe Sie vom Flohr zum Purpur

leiten,
So werden Sie alsdenn des LandesSonne ſehn

Er ſregne und erhalt: der Surſtin Gürſten

Fruchte, na

So die Kleinodien des gantzes Landes ſind.

uUnd Deren Rurſten Fertz ſchon GOttes328 E

xKrafft empfind.
So wandelt Stadt und Land nach dinſterniß im

Vichte!
I—

JENA wedruckt bey Peter Fickelſcherrn. J
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